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3nnem beS ©Röbels war eine gebet, Welcpe
bie SeWegung beSfelben perborbracpte.

Seim grüpfiüden traf icp mit $erm ©abriel
jufammen. SZBir waren beibe ernft.

„Slun, wie paben ©ie gefcplafen?" fragte er
pöRicp.

„3cp banïe, fe^r fcpledjt. 3# tranï geftern
abenb ju biet £pee, unb fo berfctgten mid?
allerpanb ©efpenfter."

„Unb was macpen bie ©cpäbel?"
„es fcpeint, baR icp einer befonbem AuS»

jeicpnung gewürbigt Würbe, benn fte breiten
ftc^ nicpt nur bie Keprfeiten ju, fonbern Ranben
foqar auf ben Köpfen."

jQerr ©abriet ladete laut auf bei biefen SBorten.
„Sie paben nacpgefepen, WaS barin iR?"
„3a wopl."
SRa fepen ©te, fcpon 40 SUîenfd^en fcpliefen

in jenem Simmer, jebem begegnete baSfelbe
SEËunber, unb feinem einzigen war eingefallen, ju
unterfucpen, ob nichts in ben ©cpäbeln fei. ©ie
fürcpteten, baR es ipnen ergeben möge, wie
tS bem Kaplan erging, ber ben îeufel ber»

treiben wollte. Unb ©ie fürchteten fiep nicht?"
„3Bopl, i«h fürchtete mich ««$/ hocp meine

SJeugierbe war größer als meine gurcpt; aber
ich bereue, meiner 9îeugierbe nachgegeben ju
haben."

„aBarum?"
„aBeil ich "m eine intereffante ©efdjicpte

armer bin."
3ft es mein geneigter Sefer auch

SR. 6.

©djlau.
(Sin pafRonierter Stngler pflegte bei Siegen»

Wetter neben einer Stüde ju fifchen. 211« er
befragt würbe, warum er bieS tpue, fagte er:
„Sei Regenwetter pflegen bie gtfcpe unter ®acp
ju gehen."

©etroffen*
Swei Abboïaten, bon benen ber eine ein

SRiefe, ber anbete ein Swerg war, ereiferten Reh
in einer ©treitfaepe fo, baR ber gröRere jum
Ileinern fagte: „SBaS Wollen ©ie, icp fönnte
©ie fügücp in meine 2tafcpe Reden !" SDer anbete
Perfepte rupig: „®a wäre wopl mepr ÇRecptS»

Wiffenfcpaft in 3prer ïafcpe, als in 3prem
Kopfe", worauf allgemeines ©eläcpter erfolgte.

VI. Stptoeijerifdje IttitRtiJirtfcpaftlidje

3ïttêftfKuitg itt SBcrti.

Sîom 13. 6t3 22. September 1895.

©ine folepe AuSRettung, wie Wir Re für biefeS
3apt bor ©cpluR beS KalenberS nur ïurj an»
beuten, bagegen für bie Sefer beS „ftinfenben
Soten" im 3aprgang 1897 einer ausführlichen
Sefcpreibung unterwerfen wollen, war fcpon im
3apre 1893 profitiert. 3«ne8 3apr gliep aber
einem bon benen, wie wir Re fepon in ber Sibel
„bon ben fcplecpten 3apren mit ben Reben magern
Küpen" Rnben. ©o war es batnalS; infolge
anpaltenber £rodenpeit groRe gutternot im
ganjen Serner Sanb unb noep weit über bie
©renjen beSfelben pinanS. @S war an eine
erfolgreiche AuSRettung gar niept ju benfen;
Klagen päuften fiep, bie Sieppreife fanlen, wäp»
renb bie gutterpreife berart Riegen, baR mancpe«
arme Säuerlein genötigt war, fein lepteS „Spueli"
ju herlaufen, weit ipm baS gutter mangelte. ®aS
AuSReflungSlomitee tpat fepr wopl baran, baR
es bie Abpaltung ber AuSRettung auf 1895 ber»

fcpob, unb wir freuen uns peute, bem „Soten"
nodp in Kür je berichten ju lönnen, baR biefeS Aus»
RettungSfapr 1895ju ben günRigften jäplt unb bon
einer groRen grucptbarleit auf allen ©ebieten
ber Sanbwirtfcpaft 3eiißni« ablegen wirb.

2Bie es in ber Art unb in bem ßparafter
beS SernerS liegt, feine Unternehmungen mit
Sefonnenpeit, mit Sorbebacpt unb praftifepem
©inn auf ben fotibeften ©runblagen auSjufüpten,
fo iR baS auep bei ber VI. ©cpweijerifcpen lanb»

wirtfcpaftlicpen AuSRettung, fowie ber bamit
berbunbenen forRwirtfcpaftlicpen unb ber gifeperet»
AuSRettung ber gall. 5DaS ganje Arrangement
jeugt bon einer fepr genialen organifatorifepen
AuffajfungSgabe. ®ie lanbwirtfcpaftlicpe
AuSRellung wirb eingeteilt wie folgt :

1. aSiffenfcpaftlicpe Abteilung; 3. 5j8ferbeau8*
Rettung; 3. RtinbbtepauSRettung; 4. Kteinbiep«
ausRettung; 5. ©eRügetauSRettung; 6. Kanin»
cpenauSRellung; 7. SienenauSRettung; 8. SWilcp»

wirtfcpaftlicpe AuSRettung (biefe umfaRt: 9Ha»

fcpinenunb ©eräte, Käfe, Sutter unb anbere Sro*
bufte); 9. Sanbwirtfcpaftlicpe AuSRettung (biefe

umfaRt: Stobulte beS gelbbaueS, beS ©arten»
baueS, beS DbftbaueS unb beS äBeinbaueS); 10.

Sanbwirtfcpaftlicpe §ülfSprobu!te ; 11. SDlafcpinen
unb ©eräte für ben Setrieb berSanbwirtfcpaft unb

Innern des Schädels war eine Feder, welche
die Bewegung desselben hervorbrachte.

Beim Frühstücken traf ich mit Herrn Gabriel
zusammen. Wir waren beide ernst.

„Nun, wie haben Sie geschlafen?" fragte er
höflich.

„Ich danke, sehr schlecht. Ich trank gestern
abend zu viel Thee, und so verfolgten mich
allerhand Gespenster."

„Und was machen die Schädel?"
„Es scheint, daß ich einer besondern Aus-

Zeichnung gewürdigt wurde, denn sie drehten
sich nicht nur die Kehrseiten zu, sondern standen
sogar auf den Köpfen."

Herr Gabriel lachte laut auf bei diesen Worten.
„Sie haben nachgesehen, was darin ist?"
„Ja wohl."
Na sehen Sie, schon 40 Menschen schliefen

in jenem Zimmer, jedem begegnete dasselbe
Wunder, und keinem einzigen war eingefallen, zu
untersuchen, ob nichts in den Schädeln sei. Sie
fürchteten, daß es ihnen ergehen möge, wie
es dem Kaplan erging, der den Teufel ver-
treiben wollte. Und Sie fürchteten sich nicht?"

„Wohl, ich fürchtete mich auch, doch meine
Neugierde war größer als meine Furcht; aber
ich bereue, meiner Neugierde nachgegeben zu
haben."

„Warum?"
„Weil ich um eine interessante Geschichte

ärmer bin."
Ist es mein geneigter Leser auch?

M. H.

Schlau.
Ein passionierter Angler pflegte bei Regen-

Wetter neben einer Brücke zu fischen. Als er
befragt wurde, warum er dies thue, sagte er:
„Bei Regenwetter pflegen die Fische unter Dach
zu gehen."

Getroffen«

Zwei Advokaten, von denen der eine ein
Riese, der andere ein Zwerg war, ereiferten sich
in einer Streitsache so, daß der größere zum
kleinern sagte: „WaS wollen Sie, ich könnte
Sie füglich in meine Tasche stecken!" Der andere
versetzte ruhig: „Da wäre wohl mehr Rechts-
Wissenschaft in Ihrer Tasche, als in Ihrem
Kopfe", worauf allgemeines Gelächter erfolgte.

Die VI. Schweizerische landwirtschaftliche

Ausstellung in Bern.
Vom 13. bis 22. September 189S.

Eine solche Ausstellung, wie wir sie für dieses
Jahr vor Schluß des Kalenders nur kurz an-
deuten, dagegen für die Leser des „Hinkenden
Boten" im Jahrgang 1897 einer ausführlichen
Beschreibung unterwerfen wollen, war schon im
Jahre 1393 projektiert. Jenes Jahr glich aber
einem von denen, wie wir fie schon in der Bibel
„von den schlechten Jahren mit den sieben magern
Kühen" finden. So war es damals; infolge
anhaltender Trockenheit große Futternot im
ganzen Berner Land und noch weit über die
Grenzen desselben hinaus. Es war an eine
erfolgreiche Ausstellung gar nicht zu denken;
Klagen häuften sich, die Viehpreise sanken, wäh-
rend die Futterpreise derart stiegen, daß manches
arme Bäuerlein genötigt war, sein letztes „Ehueli"
zu verkaufen, weil ihm das Futter mangelte. DaS
Ausstellungskomitee that sehr wohl daran, daß
es die Abhaltung der Ausstellung auf 189S ver-
schob, und wir freuen uns heute, dem „Boten"
noch in Kürze berichten zu können, daß dieses Aus«
stellungsjahr 139S zu den günstigsten zählt und von
einer großen Fruchtbarkeit auf allen Gebieten
der Landwirtschaft Zeugnis ablegen wird.

Wie es in der Art und in dem Eharakter
des Berners liegt, seine Unternehmungen mit
Besonnenheit, mit Vorbedacht und praktischem
Sinn auf den solidesten Grundlagen auszuführen,
so ist das auch bei der VI. Schweizerischen land-
wirtschaftlichen Ausstellung, sowie der damit
verbundenen forstwirtschaftlichen und der Fischerei-
Ausstellung der Fall. Das ganze Arrangement
zeugt von einer sehr genialen organisatorischen
Auffassungsgabe. Die landwirtschaftliche
Ausstellung wird eingeteilt wie folgt:
1. Wissenschaftliche Abteilung; 3. PferdeauS»
stellung; 3. Rindviehausstellung; 4. Kleinvieh-
ausstellung; 5. Geflügelausstellung; 6. Kanin-
chenausstellung; 7. Bienenausstellung; 3. Milch-
wirtschaftliche Ausstellung (diese umfaßt: Ma-
schinen und Geräte, Käse, Butter und andere Pro»
dukte); 9. Landwirtschaftliche Ausstellung (diese

umfaßt: Produkte des Feldbaues, des Garten-
baues, des Obstbaues und des Weinbaues); 10.

Landwirtschaftliche Hülfsprodukte; 11. Maschinen
und Geräte für den Betrieb der Landwirtschaft und





4^rer SRebengetoerbe. SDie©chmeijerifche forft»
mirtfchaftliche auSfïellung jerfättt in forft»
botanifche ©ammlungen, SSBalbbau, gorfifchufc,
fioljhauerei unb §oljtranSf}ort, gorityrobulte,
gorfteinrichtung, SSerbauungen unb Slufforftungen
im Hochgebirge, ©taatsforfïmirtfchaft, Unter*
rtchts» unb S3erfucbsmefen, forjilidje Sitteratur
unb enblich forftltche auSrüjiungSgegenfiänbe.
— SDie ©chmeijerifdje gif4>erei 3luS
fiel tuna, meldte fchon feit bem 25. Slugufi
eröffnet ift, befinbet ftch nicht auf bem eigentlichen
auSftettungSfjIal, fonbern auf ber ©chüfcenmatte.
®iefe reichhaltige jifdjereiauSfiellung, betbunben
mit Stefiauration, umfaßt: SDarjiettungen über
bie hbtoograbhifcW 33erhältniffe ber ©chmetä;
gifch* unb KrebSarten ber ©cbmeij ; gtfch* unb
RrebSjucht; gifdj» unb Krebsfang; gifchmarlt unb
§:ifchbermertung;gifch=u. KrebSfeinbe;@efchichte
unb ©tatiftil beS fchmeijerifchen gifchereimefenS.

2Benn ber „§inlenbe S3ote" in bie fßreffe
ge^t, fo ift baS grojje SBexl ber VI. ©chmeije»
rifchen lanbmirtfchaftlichen auSfiettung in ber
S3unbe8fiabt boHenbet. Heute arbeiten Hunberte
unb aber fcunberte fleißige Hanbmerler unb ar»
beitSleute brausen auf bem grofjen öierecfigen
Sanblomf)leE in ber ©nge, einer SBiefe, bie jefet
einem ©täbtchen gleicht (ftehe unfer 33ilb), um*
rahmt bom S3remgartenmalb unb ben fchattigen
atteen. ©8 bot biele arbeit geloftet, bi8 ber
lefete ©patenftich getban, ber le|te 3lagel ein*
gefdjlagen, bis bas le|te gähnlein, ber le|te
SBimbel unb ber le|te 33lumenfiraufj für eine
gefchmaclbolie SDeloration beS geflf>la|eS an»
gebraut mar. — 3m mürbigften SBetteifer
fchitlen ficb bie Duartier» unb ©affenleifie an,
für bie ©röffnung unb mährenb ber 5Dauer ber
auSfiettung ber ©tabt Sern ben fcbönfien gefi»
fcbmucE ju geben, aber noch meb>r, fchon lange
bereiten fid) bie ©efang» unb SEurnbereine ju
ißrobultionen bor, um bem auSfiettungSbefuchen»
ben Sßublitum angenehme ©tunben ber Unter»
haltung ju bieten, aber mir haben noch eine
fßerle, unfere liebe ©djuljugenb, fie giebt uns
ben fchönfien SSrautfchmucf; e8 maltet in aller
©tille ein ffiettbemerb, unb in bem, maS uns
bie 3»genb bringt, ifi ein ©egen. SDie VI.
©chmeijerifche lanbmirtfchaftliche auSfiettung
biene ju !Ru| unb frommen unfereS lieben
iöaterlanbeS. «Sott moHe e8!

deutliche anffiielung.
Kellner (jum ©aji, ber ihm lein £rinl*

gelb gegeben): 3Mnen herjlichfien 3)anl, mein

Herr!
©afi: SBarum bebanlen ©ie ftch benn, ich

habe 3h"en boch nichts gegeben?
Kellner: 2)aS fiimmt fd)on; aber ich habe

mit meinem Kollegen gemettet, ©ie mürben mit
lein SCrinlgelb geben, unb habe nun bie SBette

gemonnen.
auch fin 2roft.

a. : 5DenIen ©ie ftch, ntein Sange ift fchon
mieber ftfcen geblieben.

S3.: äa, tröften ©ie fich mit mir; ich habe
bier Töchter, bie bleiben auch fifeen.

©mift unb ber abbolat.
©in abbolat, ber mit ©mift, einem be»

rühmten englifchen ©atriler unb ©chriftfietter
(1667—1745), in ©efeUfchaft mar, hatte ben

unglüdlidjen ©infatt, ihn fchrauben ju motten,
unb legte ihm bie grage bor: „SBenn bie ©eift»

lichfeit unb ber SLeufel in einen fßrojefc mit»
einanber bermidelt mären, mer mürbe gemtnnen ?"

„68 berfieht ftch, ber Xeufel," antmortete ©mift,
„benn er hat ja alle abbolaten auf feiner
Seite."

aachgeholt.

3n einer ©«hule hatten bie Kinbet einen

auffa| &u machen über jenen Sßeltberbefferer,
ber ben lieben ©ott barum tabelte, meil er bie

Kürbiffe nicht auf ben ©ichen habe machfen

laffen. ©in Knabe, ber bie arbeit höchfi flüchtig
gemacht hatte, erhielt bom Sehrer bie fRote:

„©ehr fehlerhaft unb ungeorbnet; auch ba8

ttKotto bergeffen!" Db abftc^tlich ober nicht —
ba8 laffen mir bahingeftellt — fe|te ber Schüler
unter bie 33emerlung beS Sehrers bas bergeffene
ttttotto: „Nabeln ifi leichter als beffer machen."

^obesanjeige.
„©8 hat bem lieben ©ott gefallen, auf feiner

SRetfe nach fßrag mein jüngfieß Kinb an ben

Sühnen ju ftch i« nehmen."

î)ie tßrobuttionSquelle.

3n einer ©emerbeauSftettung hing *1" ®'üi
©ohlenleber mit einem Settel, auf meldjem ju
lefen mar: „SDiefeS ©tüdl ©ohlenleber ifi bon
einem inlänbifchen Dchfen berfertigt morben."

ihrer Nebengewerbe. Die Schweizerische forst-
wirtschaftliche Ausstellung zerfällt in forst-
botanische Sammlungen, Waldbau, Forstschutz,
Holzhauerei und Holztransport, Forstprodukte,
Forsteinrichtung, Verbauungen und Aufforstungen
im Hochgebirge, Staatsforstwirtschaft, Unter-
richts- und Versuchswesen, forstliche Litteratur
und endlich forstliche Ausrüstungsgegenstände.
— Die Schweizerische Fischerei-Aus-
stellung, welche schon seit dem 25. August
eröffnet ist, befindet sich nicht aus dem eigentlichen
Ausstellungsplatz, sondern auf der Schützenmatte.
Diese reichhaltige Fischereiausstellung, verbunden
mit Restauration, umfaßt: Darstellungen über
die hydrographischen Verhältnisse der Schweiz;
Fisch- und Krebsarten der Schweiz; Fisch- und
Krebszucht; Fisch- und Krebsfang; Fischmarkt und
Fischverwertung; Fisch-u. Krebsfeinde; Geschichte
und Statistik des schweizerischen Fischereiwesens.

Wenn der „Hinkende Bote" in die Presse
geht, so ist das große Werk der VI. Schweize-
nschen landwirtschaftlichen Ausstellung in der
Bundesstadt vollendet. Heute arbeiten Hunderte
und aber Hunderte fleißige Handwerker und Ar-
beitsleute draußen auf dem großen viereckigen
Landkomplex in der Enge, einer Wiese, die jetzt
einem Städtchen gleicht (siehe unser Bild), um-
rahmt vom Bremgartenwald und den schattigen
Alleen. Es hat viele Arbeit gekostet, bis der
letzte Spatenstich gethan, der letzte Nagel ein-
geschlagen, bis das letzte Fähnlein, der letzte
Wimpel und der letzte Blumenstrauß für eine
geschmackvolle Dekoration des Festplatzes an-
gebracht war. — Im würdigsten Wetteifer
schicken sich die Quartier- und Gassenleiste an,
für die Eröffnung und während der Dauer der
Ausstellung der Stadt Bern den schönsten Fest-
schmuck zu geben, aber noch mehr, schon lange
bereiten sich die Gesang- und Turnvereine zu
Produktionen vor, um dem ausstellungsbesuchen-
den Publikum angenehme Stunden der Unter-
Haltung zu bieten. Aber wir haben noch eine
Perle, unsere liebe Schuljugend, sie giebt uns
den schönsten Brautschmuck; es waltet in aller
Stille ein Wettbewerb, und in dem, was uns
die Jugend bringt, ist ein Segen. Die VI.
Schweizerische landwirtschaftliche Ausstellung
diene zu Nutz und Frommen unseres lieben
Vaterlandes. Gott wolle es!

Deutliche Anspielung.
Kellner (zum Gast, der ihm kein Trink-

geld gegeben): Meinen herzlichsten Dank, mein

Herr!
Gast: Warum bedanken Sie sich denn, ich

habe Ihnen doch nichts gegeben?
Kellner: Das stimmt'schon; aber ich habe

mit meinem Kollegen gewettet, Sie würden mir
kein Trinkgeld geben, und habe nun die Wette
gewonnen.

Auch ein Trost.
A. : Denken Sie sich, mein Junge ist schon

wieder sitzen geblieben.
B.: Na, trösten Sie sich mit mir; ich habe

vier Töchter, die bleiben auch sitzen.

Swift und der Advokat.

Ein Advokat, der mit Swift, einem be-

rühmten englischen Satriker und Schriftsteller
(1667—1745), in Gesellschaft war, hatte den

unglücklichen Einfall, ihn schrauben zu wollen,
und legte ihm die Frage vor: „Wenn die Geist-

lichkeit und der Teufel in einen Prozeß mit-
einander verwickelt wären, wer würde gewinnen ?"

„Es versteht sich, der Teufel," antwortete Swift,
„denn er hat ja alle Advokaten auf seiner
Seite."

Nachgeholt.

In einer Schule hatten die Kinder einen

Aufsatz zu machen über jenen Weltverbesserer,
der den lieben Gott darum tadelte, weil er die

Kürbisse nicht auf den Eichen habe wachsen

lassen. Ein Knabe, der die Arbeit höchst flüchtig
gemacht hatte, erhielt vom Lehrer die Note:
„Sehr fehlerhaft und ungeordnet; auch daî
Motto vergessen!" Ob absichtlich oder nicht —
das lassen wir dahingestellt — setzte der Schüler
unter die Bemerkung des Lehrers das vergessene

Motto: „Tadeln ist leichter als besser machen."

Todesanzeige.

„Es hat dem lieben Gott gefallen, auf seiner

Reise nach Prag mein jüngstes Kind an den

Zähnen zu sich zu nehmen."

Die Produktionsquelle.

In einer Gewerbeausstcllung hing ein Stück

Sohlenleder mit einem Zettel, auf welchem zu

lesen war: „Dieses Stück Sohlenleder ist von
einem inländischen Ochsen verfertigt worden."
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